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Vorbemerkung: 

Das Europäische Programm für Beschäftigung und soziale Innovation 
(EaSI) leistet einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung des sozialen Zu-
sammenhalts der Europäischen Union. Es dient der Förderung von Guter 
Arbeit und fairer Mobilität, der Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und Aus-
grenzung sowie sozialer Gerechtigkeit. Der DGB Bezirk Sachsen hat sich 
für die Schaffung und die zielgruppenorientierte Ausrichtung des Pro-
gramms eingesetzt.  

Für die Entwicklung des sozialen und wirtschaftlichen Zusammenhalts in 
den Grenzräumen ist das EaSI-Programm von sehr hoher Bedeutung, da 
es mit der Förderung der EURES-Grenzpartnerschaften einen konkreten 
Beitrag zur Integration der Arbeitsmärkte und zur Erhöhung der grenzüber-
schreitenden Mobilität unter fairen Bedingungen leistet.  

Wir begrüßen die Möglichkeit, einen Beitrag zur Halbzeitbewertung des 
Programms einbringen zu können, möchten aber gleichzeitig darauf hinwei-
sen, dass uns die Form der Konsultation als nicht zweckmäßig erscheint.  

Das EaSI-Programm vereint drei Unterprogramme mit Zielen und Instru-
menten, die sich deutlich voneinander unterscheiden. Der Fragebogen be-
zieht sich auf alle drei Unterprogramme und wir schätzen ein, dass es 
kaum Organisationen und Personen in der Europäischen Union gibt, die 
über so fundierte Kenntnisse über alle drei Unterprogramme verfügen, 
dass sie in der Lage sind, den Fragebogen in allen Teilen adäquat zu be-
antworten.  

Darüber hinaus gibt es im Unterprogramm EURES unterschiedliche För-
derschwerpunkte, die im Fragebogen nicht ausreichend unterschieden 
werden. Damit können mittels des Fragebogens keine Bewertungen zu 
den konkreten Förderschwerpunkten vorgenommen werden. 

Aus diesen Gründen haben wir uns gegen den Onlinefragebogen, sondern 
für eine gesonderte Stellungnahme entschieden, die sich an den Abschnit-
ten des Fragebogens orientiert. Dabei beschränken wir uns auf das Unter-
programm EURES und legen den Schwerpunkt auf die Förderung der EU-
RES-Grenzpartnerschaften. 

 

stellungnahme

  

Stellungnahme des Deutschen Gewerkschaftsbundes Bezirk Sachsen zu 
 
Öffentliche Konsultation zur Halbzeitbewertung des Programms 
der Europäischen Union für Beschäftigung und soziale Innova-
tion (EaSI) VO (EU) Nr. 1296/2013 

 
Generaldirektion Beschäftigung, Soziales und Integration  

EMPL-EASI-PUBLIC-CONSULTATION@ec.europa.eu  

  

Förderung von Guter Arbeit und Fairer Mobilität in Europa und 
in den Grenzräumen ausbauen! 

23.01.2017 
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Information über die Teilnehmer und Angaben zur Person 

Deutscher Gewerkschaftsbund Bezirk Sachsen  
(Arbeitnehmerorganisation/Gewerkschaft) 

Der Beitrag kann vollständig veröffentlicht werden. 

E-Mail Kontaktadresse: anna.bernstorf@dgb.de 

 

Was wissen Sie über EaSI und inwiefern haben Sie mit EaSI zu tun? 

Der DGB Bezirk Sachsen ist genauestens über die Ziele des EaSI-Pro-
gramms und des Unterprogramms EURES informiert. Er ist direkt am 
EaSI–Programm beteiligt und war auch am Vorläuferprogramm EURES di-
rekt beteiligt. Dies gilt für die Länder Deutschland, Polen und Tschechien. 

 

Relevanz 

Die Relevanz des EaSI – Programms zur Förderung der fairen Mobilität in 
den Grenzräumen durch die EURES-Grenzpartnerschaften wird als außer-
ordentlich hoch betrachtet.  

Dies gilt insbesondere für die 

- Förderung menschenwürdiger Arbeit und Arbeitsbedingungen 
- Verbesserung der Beschäftigungsmöglichkeiten durch Entwicklung von 

Arbeitsmärkten für alle 
- Unterstützung schutzbedürftiger Bevölkerungsgruppen wie Jugendliche 
- Bekämpfung von Diskriminierung aus Gründen des Geschlechts, der 

Rasse, der ethnischen Herkunft etc. 
- Förderung einer hochwertigen und nachhaltigen Beschäftigung 
- Gewährleistung eines angemessenen und ausreichenden Sozialschut-

zes 
- Bessere Koordinierung zwischen Interessenträgern bei der Durchfüh-

rung von Strategien 
- Arbeitsbedingungen (menschenwürdige Arbeit) 
- Zugang zu Informationen zu Beschäftigungsmöglichkeiten in der EU 
 

Wirksamkeit 

Das EaSI – Programm trägt mit der Unterstützung der EURES-Grenzpart-
nerschaften im Unterprogramm EURES zu folgenden Verbesserungen im 
Grenzraum bei: 

- Transparentere Arbeitsmärkte 
- Mehr Arbeitskräftemobilität  
- Besserer Zugang zu Informationen über Beschäftigungsmöglichkeiten  
- Besserer Zugang zu Informationen über eine Beschäftigung  
- Verbesserung der Neueinstellung und Vermittlung von Arbeitskräften in 

hochwertige und nachhaltige Arbeitsplätze  
- Arbeitnehmer und Arbeitgeber kommen besser in Kontakt 
- Arbeitnehmer und Arbeitgeber erhalten hochwertige Unterstützung  
 

Es konnten positive Entwicklungen festgestellt werden, die ohne das EaSI-
Programm nicht zustande gekommen wären.  
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Die Grenzpartnerschaften, die sich aus den Arbeitsverwaltungen, Gewerk-
schaften und Arbeitgeberverbänden aus mindestens zwei Ländern zusam-
mensetzen, bieten EURES-Dienstleistungen für Arbeitsuchende, Beschäf-
tigte und Arbeitgeber in den Bereichen Information, Beratung und 
Vermittlung an. Ohne das EaSI-Programm könnten die Grenzpartnerschaf-
ten diese wichtigen Dienstleistungen nicht anbieten.  

Schlagwortartig einige positive Entwicklungen, die ohne die Tätigkeit der 
EURES-Grenzpartnerschaften nicht möglich wären: 

- Steigerung der grenzüberschreitenden Mobilität 
- Einhaltung der Arbeits- und Sozialstandards bei der Vermittlung  
- Umfangreiche mehrsprachige Beratungsmöglichkeiten zu den Arbeits- 

und Sozialstandards am Arbeitsort 
- Schutz und Unterstützung von Grenzgängern bei Krankheit, Kündi-

gung, Verstößen gegen Arbeits- und Sozialrecht.  
 

Einbeziehung der Interessenträger 

Die Einbeziehung der Sozialpartner sollte verbessert werden. Dies gilt ins-
besondere für die auf EU-Ebene stattfindende Entwicklung der jährlichen 
Arbeitsprogramme und der Vorgaben zur Umsetzung von Maßnahmen in 
den Unterprogrammen, die in die Calls einmünden.  

Für das Unterprogramm EURES muss sichergestellt werden, dass die So-
zialpartner in alle Calls einbezogen werden. Bei den Calls zur Förderung 
der EURES-Grenzpartnerschaften muss verpflichtend im Call festgeschrie-
ben werden, dass Projektvorschläge nur dann förderfähig sind, wenn die 
Sozialpartner beteiligt sind. Dies entspricht der Definition von EURES-
Grenzpartnerschaften in Art. 3 der Verordnung (EU) 2016/589 (EURES-
VO).  

 

Effizienz 

Die Mittelzuweisungen zur Verwirklichung der EaSI-Ziel sollten gesteigert 
werden. Die Förderung von menschenwürdiger Arbeit und Arbeitsbedin-
gungen, die Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und insbesondere der Ju-
gendarbeitslosigkeit sowie von Armut und Ausgrenzung, muss noch stär-
ker gefördert werden. Dies steht auch im Einklang mit der aktuellen 
Diskussion um die Soziale Säule der EU. 

Insbesondere müssen stärkere Anstrengungen zur Förderung von men-
schenwürdiger Arbeit und Arbeitsbedingungen bei mobilen Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmern gefördert werden. Diese Gruppe ist besonderen 
Risiken ausgesetzt.  

Eine Erhöhung der Mittelzuweisungen ist auch deshalb angemessen, da in 
den Grenzräumen eine steigende Mobilität feststellbar ist. Die Aktivitäten 
zeigen also Wirkung und gleichzeitig steigt damit der Bedarf an den 
Dienstleistungen der EURES-Grenzpartnerschaften. In einigen Regionen 
können die Mobilitätspotentiale noch nicht ausreichend genutzt werden, da 
es noch keine EURES-Grenzpartnerschaften gibt. Die Mittel sollten dem-
nach sowohl für die bestehenden als auch für neu zu gründende EURES-
Grenzpartnerschaften ausreichen. 
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Aufteilung der Mittel zwischen den Unterprogrammen 

Zur Aufteilung der Mittel zwischen den Unterprogrammen können wir keine 
Aussage treffen. Dies wäre nur mit einem fundierten Expertenwissen zu al-
len drei Unterprogrammen möglich. Wir möchten an dieser Stelle anmer-
ken, dass die Konsultation hoffentlich nicht dafür genutzt wird, die Unter-
programme gegeneinander auszuspielen. Die Antworten aus der 
Konsultation sollten Angesichts dieser Gefahr zurückhaltend behandelt 
werden. 

 

Zur Aufteilung der Mittel innerhalb des Unterprogramms EURES halten wir 
eine Veränderung der Mittelzuweisung auf die Themenbereiche für ange-
bracht: 

Transparenz bezüglich Stellen, Stellengesuchen und aller damit zusam-
menhängenden Informationen: 20% (aktuell 32%) 

Entwicklung von Diensten für die Einstellung und Vermittlung von Arbeits-
kräften: 30% (aktuell 30%) 

Tätigkeit und Aufbau von EURES-Grenzpartnerschaften: 40% (aktuell 18%) 

Bereichsübergreifende Themen: 10% (aktuell 20%) 

Der DGB Bezirk Sachsen hält eine deutliche Mittelsteigerung für die EU-
RES-Grenzpartnerschaften für angemessen, da in den bestehenden 
Grenzpartnerschaften die Dienstleistungen ausgebaut und zugleich dem 
Bedarf nach neuen EURES-Grenzpartnerschaften Rechnung getragen 
werden sollte. In zahlreichen Grenzräumen besteht der Bedarf an neuen 
EURES-Grenzpartnerschaften, in denen Arbeitsverwaltungen, Gewerk-
schaften und Arbeitgeber zusammenarbeiten. Um diese adäquat fördern 
zu können, ohne die Dienstleistungen bestehender Partnerschaften zu be-
schneiden, müssen die Mittel entsprechend erhöht werden. 

Es sollte aber auch geprüft werden, inwiefern die Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit mit dem EaSI-Programm insgesamt besser unterstützt wer-
den kann. Zum Förderschwerpunkt „My first EURES-Job“ wurde bereits 
eine Konsultation durchgeführt, an der sich der DGB Bezirk Sachsen betei-
ligt hat. Wir erneuern hiermit unsere Einschätzung, dass die Qualität der 
Arbeit bei der Umsetzung des Förderschwerpunkts zu wenig Beachtung 
findet. Die EURES-Projekte müssen obligatorisch an Kriterien von guter 
und nachhaltiger Arbeit gebunden werden.  

Wenn EURES eine beliebige Vermittlungsplattform ohne die Einhaltung 
von Qualitätskriterien wird, nimmt EURES insgesamt Schaden und wird an 
Bedeutung verlieren. 

 

Kohärenz 

Zu den Fragen der Kohärenz und Komplementarität möchten wir ausdrück-
lich feststellen, dass sich die Ziele von EaSI und insbesondere des Unter-
programms EURES/Grenzpartnerschaften weder mit Zielen von nationalen 
Instrumenten/Programmen noch mit Zielen von anderen Instrumenten/Pro-
grammen auf EU-Ebene überschneiden. 
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Der Aussage, andere EU-weite Initiativen, z.B. der Europäische Sozial-
fonds, können effizienter sein als EaSI stimmen wir überhaupt nicht zu. Wir 
stimmen auch überhaupt nicht der Aussage zu, dass von den einzelnen 
Mitgliedsländern finanzierte Initiativen effizienter sein könnten, als EaSI.  

Wir verfügen über weitreichende Kenntnisse über den Europäischen Sozi-
alfonds, den Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung und die IN-
TERREG – Programme. Diese sind deutlich weniger effizient als EaSI.  

Für die EURES-Grenzpartnerschaften existiert außerhalb des EaSI-Pro-
gramms keine Fördermöglichkeit. Sie setzen grenzüberschreitende Maß-
nahmen mit mindestens 6 Organisationen aus 2 Ländern um. Dabei handelt 
es sich demnach um von Beginn an europäische und nicht um nationale 
Ansätze. Die EURES-Grenzpartnerschaften „sind daher eindeutig horizon-
taler Art und liefern einen Mehrwert auf Unionsebene“ (Verordnung (EU) Nr. 
1296/2013, Erwägungsgrund 19) 

Die Durchführung von Projekten mit unterschiedlichen Partner aus unter-
schiedlichen Ländern ist ausschließlich über die EU-Programme effizient 
umzusetzen. In nationalen Programmen oder EU-Programmen, die regional 
verwaltet werden (ESF, EFRE), ist eine Förderung von Organisationen aus 
unterschiedlichen Ländern und die Durchführung von Aktivitäten in unter-
schiedlichen Ländern in der Regel ausgeschlossen. Im Falle der INTER-
REG-Programme, wo grenzüberschreitende Maßnahmen prinzipiell möglich 
wären, spielt die Integration der Arbeitsmärkte leider eine untergeordnete 
Rolle.  

In unserem konkreten Fall handelt es sich bei der Grenzpartnerschaft EU-
RES-TriRegio um 12 Partner aus drei Ländern (Deutschland, Tschechien, 
Polen). Aufgrund der thematischen Konzentration in den ESI-Fonds spielt 
die Integration der Arbeitsmärkte in den INTERREG Programmen zwischen 
Sachsen und Tschechien sowie zwischen Polen und Sachsen zu unserem 
Bedauern keine Rolle. Leider existiert auch kein Programm, welches eine 
aus drei Ländern bestehende Partnerschaft unterstützen könnte. Die Split-
tung in mehrere Förderanträge in unterschiedlichen bilateralen Förderpro-
grammen ist weder zumutbar noch erfolgversprechend. Es müssten die na-
tionalen Förder- und Abrechnungskriterien von drei Mitgliedsstaaten 
eingehalten werden. Eine effiziente Umsetzung wäre nicht möglich. 

 

EU-Mehrwert 

Der Mehrwert des EaSI-Programms wird sehr hoch eingeschätzt. Speziell 
die EURES-Grenzpartnerschaften betreffend stimmen wir den folgenden 
Aussagen aus dem Fragebogen voll zu: 

 

EU-Unterstützung ist erforderlich,  

- um grenzüberschreitende Partnerschaften zu erleichtern 
- um den Austausch von Informationen, empfehlenswerten Methoden und 

Teamarbeit zwischen Interessenträgern in der EU zu fördern 
- um die Mobilität der Arbeitsuchenden zu verbessern 
- um Diskriminierung entgegenzuwirken 
- um die Arbeitsbedingungen (menschenwürdige Arbeit) zu verbessern 
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Gleichfalls stimmen wir den folgenden Aussagen voll zu: 

- Die EaSI-Programmziele können durch Maßnahmen auf EU-Ebne bes-
ser erreicht werden als durch einzelne Maßnahmen der EU-Länder 

- EaSI hat besondere Merkmale/Aspekte, die sich in anderen Program-
men oder Initiativen der EU oder der EU-Länder nicht wiederfinden las-
sen. 

 

Die Förderung von guter menschenwürdiger Arbeit, grenzüberschreitende 
Maßnahmen von Sozialpartnern und Arbeitsverwaltungen sowie die Abstim-
mung von gemeinsamen Strategien zwischen den Partnern in EURES-
Grenzpartnerschaften erfolgt ausschließlich im Rahmen von EaSI.  

 

Negative Folgen bei einer Beendigung des Programms 

Wenn EaSI beendet würde, würden insbesondere folgende negative Folgen 
aus dem vorgegebenen Fragebogen eintreten: 

- Rückgang der Mobilität im Grenzraum 
- Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit 
- Verschlechterung der Arbeitsbedingungen 
 

Mit der Beendigung von EaSI würden die EURES-Grenzpartnerschaften 
ihre wichtige Tätigkeit vor Ort in den Grenzräumen nicht weiter umsetzen 
können. Dies hätte zur Folge: 

- Abnahme der Transparenz des Arbeitsmarktes, 
- Abbau der mehrsprachigen Informations- und Beratungsangebote für 

Grenzgänger, 
- Ausdünnung des EURES-Berater-Netzes, da die EURES-Beraterinnen 

und –Berater der Arbeitsverwaltungen vor Ort in Frage gestellt würden, 
- Zunahme von Verstößen gegen die Arbeits- und Sozialstandards bei 

Grenzgängern,  
- Zunahme der grenzüberschreitenden Vermittlung in prekäre Beschäfti-

gung, 
- Zunahme von Praktika anstelle von sozialversicherungspflichtiger Be-

schäftigung bei Jugendlichen, 
- höhere Abwanderung von Jugendlichen aus den Grenzräumen durch 

fehlende Ausbildung- und Beschäftigungschancen, 
- Abnahme des wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalts in den 

Grenzregionen. 
 

Informationen über die Ergebnisse von EaSI 

Die Verbreitung von Ergebnissen des EaSI-Programms durch die Europäi-
sche Kommission sollte intensiviert werden.  

Der DGB Bezirk Sachsen verbreitet selber Informationen über EaSI, indem 
mit dem Hinweis auf EaSI grenzüberschreitende Konferenzen, Informa-
tions- und Beratungstage durchgeführt und mehrsprachige Informationsma-
terialien publiziert werden. Weitere Informationen sind zu finden unter: 
www.sachsen.dgb.de , www.igr-elbe-neisse.org und www.eures-triregio.eu 


